
Kriege seit 1648
Schachpartien

 „Der  30-jährige  Krieg  wurde  nicht  mit  Kanonen
beendet, sondern durch mehrjährige Verhandlungen aller
Beteiligter  und  danach  gab  es  150  Jahre  Frieden  in
Deutschland.“ Dies schrieb Frank H. am 8. August in einem
Leserbrief.

09.08.2018 Roland Fakler, Ammerbuch

So  schön  kann  Geschichte  sein,  wenn  man  die  Kriege
ausblendet. Nun weiß ich nicht, was Herr H. unter „Krieg“
versteht. Tatsächlich waren für die Päpste, Könige und
Fürsten Kriege oft nichts anderes als Schachpartien mit
Figuren, die man leicht ersetzen konnte, wenn ihnen die
Köpfe im Tausenderpack abgesäbelt worden waren. Kriege
führen und sich gegenseitig abschlachten galt hierzulande
jahrhundertelang als die männlichste aller Sportarten.
Deswegen gibt es auch kein Jahrhundert ohne Kriege in
Europa. Krieg gab es auf jeden Fall, wenn es ums Erbe der
fürstlichen Damen und Herren ging. Im Fall des Sieges
wurde die Beute redlich geteilt: Land und Macht für die
Fürsten; Ruhm und Ehre für die Krüppel und Leichen.

Hier seien nur mal ein paar dieser „Schachpartien“ in und
um Deutschland nach 1648 aufgeführt.

1663–1664 Türkenkriege

1672–1679 Holländischer Krieg

1674- 1679 Nordischer Krieg

1674–1679 Schwedisch-

Brandenburgischer Krieg

https://rolandfakler.de/schachpartien/


1683–1684 Reunionskrieg Frankreich / Deutschland

1683–1699 Großer Türkenkrieg

1688–1697 Pfälzischer Erbfolgekrieg Neunjähriger Krieg

1700–1721 Großer Nordischer Krieg

1701–1714 Spanischer Erbfolgekrieg

1733–1735 Polnischer Thronfolgekrieg

1736–1739 Russisch-Österreichischer Türkenkrieg

1740–1748 Österreichischer Erbfolgekrieg

1756–1763 Siebenjähriger Krieg

1778/79 Bayerischer Erbfolgekrieg

1792–1815 Revolutions- und Napoleonische Kriege

___________________________________________________________
___

Die Lehre aus der Geschichte: Es ging den adligen Herren,
nie um das Wohl des Volkes, sondern sie haben das Wohl
des  Volkes  stets  für  ihre  Machtinteressen,  für  den
Landerwerb, für ihren Reichtum und ihre Güter geopfert.

ID 6b8bb27234274deba6cf08d019f1a2cd

Wertefundament  –

https://rolandfakler.de/ewiger-kampfplatz/


Menschenrechte
Auslegungsbedürftig

Leserbrief im Tagblatt am 26.07.2018

Es  war  ein  großer  Fortschritt,  dass  nach  den
schrecklichen  Erfahrungen  der  Geschichte,  Regeln
aufgestellt wurden, die letztlich das Leben für alle
Menschen erträglicher machen sollen. Man muss sich aber
darüber im Klaren sein, dass dieses Wertefundament von
Menschen erarbeitet wurde. Die Menschenrechte sind die
Lehren aus der Weltgeschichte. Jedes Nachdenken darüber
zu  verbieten,  wäre  Fundamentalismus.  Auch
Meinungsfreiheit  ist  ein  Menschenrecht.  Menschenrechte
sind nicht immer eindeutig, sondern auslegungsbedürftig.
Das Asylrecht war ursprünglich nicht für Asyltouristen
gedacht, sondern für Verfolgte von Terrorregimen.

Ein Nachdenken kann meiner Ansicht nur zu ihrer Festigung
und Verinnerlichung führen. Wenn man etwas mit gutem
Grund  und  mit  Überlegung  vertritt,  kann  man  es
überzeugender vertreten als wenn man nur glaubt, was alle
glauben.  Es  gibt  wirklich  gute  Gründe  für  die
Menschenrechte: Sie haben sich bewährt, stiften weltweit
Frieden  und  Gerechtigkeit,  sind  ethisch  und  human,
stärken die Rechte des Individuums. Es sind Regeln, denen
ein vernünftiger Mensch aus ganzem Herzen zustimmen kann,
was  ich  weder  von  den  „Zehn  Geboten“  noch  von  der
„Scharia“  sagen  könnte.

Zähes Ringen

Tagblatt 5.6.2018

„Seit  2000  Jahren  setzen  sich  in  Europa  Freiheit,
Demokratie und Rechtsstaatlichkeit durch,“ meint Frau R. 
Schön wär’s gewesen, nur war’s ganz anders! Es gab viele

https://rolandfakler.de/ewiger-kampfplatz/


Rückschläge, denn diese Werte sind nicht  vom Himmel
gefallen, sondern mussten in einem zähen irdischen Ringen
gegen ihre Feinde erkämpft werden. Obwohl es Ansätze
schon in der Antike gab, sind dies die Lehren aus der
Weltgeschichte, insbesondere aus den Schrecken des 20.
Jahrhunderts.  1900 der letzten 2000 Jahre herrschte hier
Diktatur: königliche, kaiserliche, kirchliche Diktatur.

Es gab viele Widerstände und Rückschläge auf dem Weg zur
Demokratie,  Niederschlagung  der  Bauern  im  Bauernkrieg
1525, 1815 und 1848 die Niederschlagung der bürgerlichen
Revolution,  1933  Faschismus,   1945  kommunistische
Diktatur im Osten. Diese Herrschaften, haben sich nicht
die Freiheit des Individuums und die Rechtstaatlichkeit
auf die Fahnen geschrieben, sondern seine Beherrschung
und Unterwerfung… und die Feinde der Freiheit leben immer
noch:  Faschisten,   Reichsbürger,  Kommunisten,  seit
neuestem  wieder  viele,  die  einen  Gottesstaat  mit
geistlichen Führern wollen,  von Gott selbst ernannt,
wobei dann wohl wieder unklar wäre, von welchem Gott.
Jedenfalls ist es so: Freiheit und Menschenrechte gibt es
hier erst seit sehr kurzer Zeit, weil das Volk mündig
geworden und ihre Feinde besiegt oder überzeugt wurden.
Freiheitliche Werte können nur in einer republikanischen
Verfassung und einem säkularen Staat gedeihen. Sie müssen
ständig neu gerechtfertigt und wachsam verteidigt werden!

Ewiger Kampfplatz 

Leserbrief im Schwäbischen Tagblatt: 4.April 2018

Der Tübinger Historiker Ewald Frie hat „Die Geschichte
der Welt“ als Buch für junge Leute aufgeschrieben
(„Der Tod des Seefahrers und das große Missverstehen“,
29. März).

Anmerkungen zu Ewald Fries Buch: Die Geschichte der Welt.



Die beste Idee, die Menschen je hatten, ist die Idee von
den Menschenrechten.

Auch wenn die Menschen nicht gleich sind, ist es gut für
den  Weltfrieden,  wenn  man  von  ihrer  Gleichwertigkeit
ausgeht und allen unveräußerliche Rechte zugesteht.

Um diese Menschenrechte für die Zukunft zu sichern, ist
es wichtig, sich bewusst zu machen, wer ihre Freunde und
wer ihre Feinde sind?

Die Feinde waren immer diejenigen, die eine hierarchische
oder autoritäre Herrschaft wollten, die Gottkönige, die
Pharaonen, die Kaiser, die Päpste, die Könige von Gottes
Gnaden, die Diktatoren, die totalitären Religionen und
Ideologien, Faschismus und Kommunismus.

Die Befürworter waren meist Philosophen, die sich die
Menschen  als  selbständig  denkende,  mündige  Bürger
vorstellten. Sie traten für die Demokratie ein, weil sich
die Freiheit in ihr am ehesten verwirklichen und die
Macht am besten beschränken ließ.

Leider ist es so, dass die ungebildete Masse sich von
einem Führer mit unbeschränkter Macht, einem Messias,
immer das Paradies versprochen hat. Mächtige neigen aber
dazu, ihre Widersacher, die sie mit Sicherheit haben
werden,  zu  verfolgen.  Deswegen  muss  Macht  immer
beschränkt  und  kontrolliert  werden.

Die  Menschenrechte  sind  Freiheitsrechte,  bzw.
Abwehrrechte  der  Bürger  gegen  die  Zugriffe  der
Herrschenden. Sie sollen dem Einzelnen Schutz vor deren
Willkür und Übergriffen garantieren.

Es sind vernünftige Grundsätze, die aus dem Geist der
Aufklärung entstanden sind.
Die Welt ist ein ewiger Kampfplatz zwischen denen, die
möglichst viel Macht wollen und denen, die ihre Freiheit



behalten wollen. Die stärkeren Kräfte werden siegen! Das
waren leider nicht immer die Vernünftigen, sondern meist
die  Skrupellosen,  die  unbedenklich  über  Leichenberge
gingen und die man dann die „Großen“ nannte.

ID: d59c8778dde346949e14f820ec0cad56

Lage in Afrika
Leserbrief zur Lage der Flüchtlinge aus Afrika 2018-07-21
im Tabblatt
Link zum Tagblatttext

Todesmutig

 Afrika ist ein reicher und fruchtbarer Kontinent mit
vielen Bodenschätzen.

Durch europäische Kolonialherren wurde er vom 15.-20. Jh.
ausgebeutet, die Menschen versklavt; seit dem 8.Jh. auch
schon von muslimischen Sklavenhändlern.
Viele  afrikanische  Länder  wurden  Spielball  im  Kalten
Krieg,  1945  –  1990.  Demokratisch  gewählte  Politiker
wurden vom Westen durch hörige Diktatoren ersetzt, die
ihre  Länder  wie  Selbstbedienungsläden  für  ihren  Clan
behandelten.  Multinationale  Konzerne  schöpften  den
Reichtum des Kontinents ab, Industrieländer lieferten die
nötigen  Waffen,  um  ethnische  Spannungen  anzuheizen.
Überbevölkerung, durch christliche und islamische Werte
und  Jenseitsdenken  befördert,  verhinderten  irdische
Lösungen. Islamistische Ideen fielen hier auf fruchtbaren
Boden. Die Bevölkerungsexplosion verschärfte die Probleme
durch  Klima-  und  Umweltverschlechterung.   Die  Welt
erträgt nicht beliebig viele Menschen!

https://rolandfakler.de/hilfe-fuer-afrika/
https://www.tagblatt.de/Nachrichten/Todesmutig-379902.html


Was  soll  nun  aus  diesen  Ländern  werden,  wenn  die
Stärksten  und  Fähigsten  flüchten?  Flucht  ist  keine
Lösung! Wer sich todesmutig ins Meer stürzen will, sollte
diesen Mut besser gegen korrupte Regierungen wenden, um
sie abzusägen.

Natürlich  betreiben  die  Schlepper  ihr  skrupelloses
Geschäft mit den notleidenden Afrikanern und den naiven
Helfern.  Wenn  es  offene  Grenzen  gäbe,  würden  500
Millionen kommen. Aber wenn alle in Deutschland glücklich
werden wollten, würde niemand mehr glücklich… außer der
AFD, die dann die Regierung übernehmen und das Asylrecht
abschaffen würde.

Die Lösung müssen die Afrikaner finden, wenn sie nicht
ewig bevormundet werden wollen…durchaus mit europäischer
Hilfe.

___________________________________________________________
_____________________________________

Leserbrief im Schwäbischen Tagblatt Tübingen am 29.  Juni
2017

Hoffnungslose Seelen
In seiner Fronleichnamspredigt hat Bischof Gebhard Fürst
zur  Notwendigkeit  uneigennütziger  Hilfe  für  Afrika
Stellung genommen (Rottenburger Seite, 16. Juni). Gregor
Julien S. hat dies in einem Leserbrief kommentiert (22.
Juni).

Selbstverständlich  macht  Herr  S.  gute  und  hilfreiche
Vorschläge, um die Lage der Afrikaner zu verbessern,
aber: „Die Erde erträgt nicht beliebig viele Menschen“.
Diese  simple  Wahrheit  scheint  nicht  bis  zu  den
Verantwortlichen der katholischen Kirche durchzudringen.
Die Probleme Afrikas lassen sich heute nicht mehr nur auf



den  Kolonialismus  der  Europäer  und  ihre  heutige
Wirtschaftspolitik  schieben,  sondern  auf  korrupte
Regierungen – wie ihr Bericht über Präsident Zuma 22.06.
sehr  überzeugend  belegt  –  und  auf  ein  ungebremstes
Bevölkerungswachstum, das nicht zuletzt dem Einfluss der
katholischen Kirche zu verdanken ist. Sie wettert immer
noch gegen Pille und Kondome und wundert sich über die
vielen hungrigen Babys, die dabei herauskommen.

Da nicht zu erwarten ist, dass sich die politischen und
ökonomischen Verhältnisse in Afrika bald ändern werden,
wird  damit  eine  „Flüchtlingsexplosion“  ungeheuren
Ausmaßes  vorbereitet.  Wo  sollten  diese  vielen  jungen
Menschen  hin,  denen  ihre  „geliebten“  Diktatoren  alle
Chancen  rauben  und  die  die  scheinbar  paradiesischen
Verhältnisse in Europa sehen?
Das Verhängnisvolle ist, dass es dieser Kirche, wie dem
Islam, mit dem sie jetzt so gerne zusammenarbeitet, nicht
darum geht, irdische Probleme zu lösen, sondern möglichst
viele hoffnungslose Seelen auf ein jenseitiges Paradies
zu vertrösten.

ID: c969d3d324974e979d0547b84aaf52fe

Der Mensch ist das Maß
Ohne vernünftige Regeln war die Welt für die
meisten die Hölle
Die  kanadische  Philosophin  Patricia  Churchland
attackierte  in  Tübingen  die  moralischen  Lehren  von
Religion und Ethik („Gut oder böse: Alles Oxytocin?“
sowie „Übrigens“ vom 8. Juni).

https://rolandfakler.de/moralische-regeln/
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___________________________________________________________
__________________________________________
Oxytocin reicht leider nicht, um eine friedliche Welt zu
schaffen, dazu bedarf es vernünftiger Regeln und einer
Ordnungsmacht, die sie durchsetzt. Wenn wir die Welt
einfach dem Oxytocin überlassen würden, wären die Guten,
mit viel Oxytocin, bald ausgestorben, weil sie von den
Bösen, mit weniger Oxytocin, ausgerottet worden wären.

Schon im Tierreich gibt es Zuneigung und Feindschaft,
erst recht bei den Menschen. Die steinzeitliche Homo-
sapiens-Truppe musste sich auf ihre Familienmitglieder
verlassen  können.  Das  war  überlebensnotwendig.  Ebenso
notwendig war es auch, die Fremden mit Misstrauen zu
betrachten,  weil  man  nicht  wusste,  was  von  ihnen  zu
erwarten  war.  Heute  wissen  wir,  dass  die
vorgeschichtlichen  Menschen  nicht  einfach  friedlich
zusammen-  oder  nebeneinander  gelebt  haben  und  aus
frühgeschichtlicher Zeit wissen wir, dass es unzählige
Kriege  und  Völkermorde  gab,  dass  meist  ein
waffentechnisch  überlegenes  Kriegervolk  sich  eine
einheimische Bevölkerung unterworfen und versklavt hat.
Wir  wissen  das  von  der  Invasion  der  Dorer  (-  12.
Jahrhundert) in Griechenland, der Arier in Indien, der
Israeliten in Palästina, der Europäer in Afrika, Asien
und Amerika.

Ohne moralische Regeln gibt es also, trotz bisweilen
vorhandenem Oxytocin, keine „friedliche“ Welt für alle
Menschen,  sondern  Herren  und  Sklaven,  Ausbeuter  und
Unterdrückte. Oxytocin kann sich erst wieder in einem
friedlichen  und  gerechten  Gemeinwesen  entfalten,  das
durch Regeln und eine Ordnungsmacht gesichert ist.

___________________________________________________________
_____________________________________



Wenn es schon sehr früh in der Menschheitsgeschichte
Religion gab, heißt das noch lange nicht unbedingt, dass
damit  menschenfreundliches  Verhalten  herrschte.  Im
Gegenteil, in der Frühzeit fast aller Religionen gab es
Menschenopfer, Geister-, Teufels- und Wunderglauben, der
mehr  Angst  verbreitet  als  zum  ethisch  gutem  Leben
angeleitet hat. Dabei waren „göttliche Offenbarungen“,
die nichts als menschliche Machenschaften sind, nicht
hilfreich,  sondern  wegen  ihrer  Intoleranz  Konflikt
fördernd.

Weiterer Leserbrief am 21.06.2018

Intolerante Götter
Der Mensch ist – in ethischen Normen – das Maß aller
Dinge! Entscheidend, welche Werte in einer Gesellschaft
herrschen,  ist  das  Menschenbild,  das  in  dieser
Gesellschaft herrscht und nicht das Oxytocin, das in den
Hirnen herumfährt. Auch angeblich göttliche Offenbarungen
in  all  ihrer  Vielfalt  und  ihren  Widersprüchen  sind
selbstverständlich von Menschen geschaffen. Wir sehen das
am  besten  daran,  dass  das  erste  Gebot,  das  die
Weltanschaungsfreiheit  einschränkt,  gemäß  unserem
Grundgesetz  nicht  mehr  gilt,  es  herrscht
Weltanschauungsfreiheit.  Auch  viele  andere  biblischen
Gebote, z. B. die Todesstrafe, gelten nicht mehr.
Wenn in angeblich göttlichen Offenbarungen gegen Heiden
und  Falschgläubige  gehetzt  wird,  wird  dieser  Hass
salonfähig und alle Maßnahmen gegen diese „Ungläubigen“
gelten als „gut und richtig“, weil angeblich von Gott
gewollt.  Wenn  jemand  glaubt,  dass  jeder  Terror
gerechtfertigt ist, um der eigenen, für richtig und wahr
geglaubten Weltanschauung zur Herrschaft zu verhelfen,
geht es zu, wie es in den letzten 3000 Jahren zugegangen
ist, mit Glaubenskriegen, Verfolgung, grausamen Strafen,
anerzogenem Hass…
Eine bessere Welt, mit besseren Werten kann nur auf der



Basis eines Weltbildes entstehen, dass eine gerechte Welt
für alle Menschen / Lebewesen schaffen möchte. Auch diese
Idee ist natürlich nur eine menschliche, die verworfen
oder durchgesetzt werden kann. Ich finde sie aber besser
als das, was die intoleranten Götter / ihre Erfinder
bisher so von sich gegeben haben.

ID: a73b844d26a14b809532b13c79f5f7ae

Was  an  Deutschland  ist
christlich?
Was  an  Deutschland  ist
christlich?
von Roland Fakler

Immer  wieder  berufen  sich  unsere
Politiker auf die christliche Prägung
Deutschlands. Tatsache ist: Das Gebiet
des heutigen Deutschlands ist zwischen
dem  4.  und  13.  Jahrhundert  mit  mehr
oder weniger Gewalt, durch Verordnungen
römischer  Kaiser  (Theodosius  I.  380)
und  durch  die  Eroberungszüge  der
Franken  (Chlodwig;  Karl)  und  Sachsen
katholisiert worden. Schon das war ein
überaus  unchristliches  Vorgehen,  wo
doch  der  Meister  jede  Waffengewalt
abgelehnt  hat.  Auch  mit  Legenden,
Lügen,  Fälschungen,  Drohungen  und
Zerstörung  ihrer  Heiligtümer  sollten
die  Heiden  vom  Christentum  überzeugt

https://rolandfakler.de/was-an-deutschland-ist-christlich/
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werden.  Das  hat  dem  Land  und  seinen
Bewohnern  viel  Verfolgung  und
Ausbeutung und seinen Nachbarn Unheil
und Krieg gebracht.

Inzwischen  gibt  es  ein  demokratisches
Deutschland.  Aber  was  an  diesem
freiheitlich, demokratischen Staat, der auf
den  Werten  der  Aufklärung  gründet,  ist
christlich? Schon der Katholizismus ist weit
weg vom Geist des Predigers aus Nazareth,
der gegen Prunk und Reichtum, gegen Tempel,
Priester und Scheinheiligkeit gewettert hat.

Ist Demokratie christlich? Kann sie nicht
sein! Demokratie hat Jesus nie befürwortet.
Er hat im Gegenteil empfohlen, dem Kaiser zu
geben,  was  des  Kaisers  ist.  Er  war  der
unangefochtene Boss über seine Jünger und
sie  hielten  ihn  nicht  nur  für  den  Sohn
Gottes,  sondern  auch  für  den  „König  der
Juden“. Woraus zu schließen wäre, dass Jesus
eher für eine monarchische Ordnung war, wenn
er  den  irdischen  Staat  nicht  überhaupt
abgelehnt hat. Staatstheorie hat ihn nicht
interessiert.  Vor  allem  Paulus  hat  den
verhängnisvollen  Satz  geprägt,  dass  alle
Obrigkeit von Gott kommt. Das war die Basis,
auf die die „Könige von Gottes Gnaden“ und
die  Päpste  jahrhundertelang  ihre  absolute
Herrschaft  gegründet  haben,  ohne
Einschränkung ihrer Macht, ohne Rechte des
Volkes.  In  der  heutigen  Verfassung
Deutschlands kommt die Obrigkeit nicht von
Gott – sollte sie wenigstens nicht – sondern
sie  geht  vom  Volke  aus,  in  freien  und
allgemeinen Wahlen.



Ist die Weltanschauungsfreiheit christlich?
Ist sie natürlich nicht. Jesus schickt alle
ins ewige Feuer, die nicht an ihn glauben.
Markus  16:16  Dementsprechend  haben  seine
Anhänger gehandelt. Schon auf Erden sollten
Falschgläubige  in  den  Genuss  der
segensreichen  Reinigung  ihrer  Seele  durch
Feuer kommen. Dann gibt es auch noch das
erste der zehn Gebote, das besagt: “Ich bin
der Herr, dein Gott. Du sollst keine anderen
Götter haben neben mir.” Also nichts mit
Religionsfreiheit  oder  gar
Weltanschauungsfreiheit. Da könnte ja jeder
glauben was ihm passt.

Schwören aufs Grundgesetz geht gar nicht.
Jedenfalls ist das nicht christlich, denn
das Schwören hat der Meister grundsätzlich
verboten und was Gesetz ist, steht in der
Bibel  und  nicht  im  Belieben  von
Abgeordneten. Matthäus 5:33 Stört natürlich
niemanden. Das Volk denkt ohnehin nicht so
scharf. Dazu gibt es Theologieprofessoren,
die  alles  so  hinbiegen,  wie  es  die
Herrschaften  Politiker  brauchen,  ohne
zugeben zu müssen, dass das mit Christentum
nichts zu tun hat.

Auch  das  Waffen-  und  Kriegshandwerk  kann
nicht  mit  dem  gerechtfertigt  werden,  der
empfohlen hat: Mat 5:39 „Wenn dich einer auf
die linke Backe schlägt, dann halte ihm auch
die andere hin.“ Oder doch? Da steht ja auch
noch: “Ich bin nicht gekommen Frieden zu
bringen, sondern das Schwert…” Mt. 10:34 Da
steht halt Hü und Hott.  Schließlich kann
man mit den Gewinnen aus Waffengeschäften



viel  Gutes  tun  –  zumindest  für  sich
selbst…was dann wieder christlich wäre…wenn
man es nur richtig versteht.

Gerne  wird  von  der  CDU  die  soziale
Marktwirtschaft  und  das  private
Unternehmertum  als  Markenzeichen
christlicher  Sozialpolitik  bezeichnet.
Jesus, der seine Jünger ohne Geld im Gürtel
auf die Wanderschaft geschickt hat, hatte
dazu Folgendes zu sagen: „Sehet die Vögel
unter dem Himmel an: sie säen nicht, sie
ernten  nicht,  sie  sammeln  nicht  in  die
Scheunen; und euer himmlischer Vater nährt
sie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr denn
sie?“ Mat 6:26 Also: Christliche Wirtschaft
sieht anders aus! Schließlich konnte Jesus
beliebig  viel  Wein,  Brot  und  Fische
produzieren…ohne  Unternehmen  und  ohne
Angestellte.

Auch  die  Familienwerte,  auf  die  die  CDU
immer so stolz ist, sollen christlich sein?
Aber was hatte Jesus für eine Familie. Seine
Abstammung wirft Rätsel auf. War es nun der
Heilige Geist oder Josef, der seine letzten
Reserven  locker  gemacht  hat?  Er  war  nie
verheiratet, hatte keine Kinder, hatte ein
gespanntes Verhältnis zu seiner Mutter und
seinen Geschwistern, die ihn für verrückt
hielten. Er erwartet, dass alle seine Jünger
ihre liebsten Angehörigen für ihn aufgeben.
Lk 14:26 „So jemand zu mir kommt und hasst
nicht seinen Vater, Mutter, Weib, Kinder,
Brüder,  Schwestern,  auch  dazu  sein  eigen
Leben, der kann nicht mein Jünger sein.“ Das
wäre  jedenfalls  ein  überzeugender  Grund,



nicht sein Jünger zu sein. Also auch die
immer  wieder  beschworenen  Familienwerte
können mit Jesus nicht verteidigt werden.

Bleibt  noch  der  Joker:  „Liebe  deinen
Nächsten wie dich selbst“. Christen tun oft
so  als  ob  es  ohne  Christus  keine
Nächstenliebe geben könnte. Man findet die
„Goldene Regel“, „was du nicht willst, dass
dir man tu….“ aber schon im Alten Testament,
auch 500 v.u.Z bei Buddha, bei Konfuzius,
bei Zarathustra, im Hinduismus, wo sie sogar
auf alle Lebewesen ausgedehnt wird, und bei
griechischen  Philosophen.  Pythagoras  hatte
lange vor Jesus gesagt, man räche sich an
seinen Feinden nur, indem man sich bemüht,
sie  zu  Freunden  zu  machen;  und  Sokrates
sagte im „Kriton”, dass es keinem Menschen
gestattet sei, sich mit einem neuen Unrecht
für ein erhaltenes Unrecht zu rächen. Schon
Zenon  ca.  -335  bis  -263,  der  die
philosophische  Schule  der  Stoa  begründet
hat,  lehrte  eine  weltweite  Brüderlichkeit
und dass die wahre Polis die Welt sei, in
der alle Menschen als Mitbürger und Brüder
leben sollten.

Sind  dann  wenigstens  die  Kirchtürme  und
Glocken christlich? Es gibt wirklich nichts
im Christentum, was es nicht schon vor dem
Christentum gegeben hätte. Glocken gab es
schon  im  Alten  China,  im  Judentum,  im
antiken Griechenland und Rom. Alexander der
Große wurde mit Glockengeläut verabschiedet.
Glocken gibt es im christlichen Abendland
aber erst seit dem 6. und Kirchtürme erst
seit  dem  8.  Jahrhundert.  Mit  dem

http://de.wikipedia.org/wiki/Zenon_von_Kition
http://de.wikipedia.org/wiki/Stoa
http://de.wikipedia.org/wiki/Polis


Wanderprediger aus Galiläa haben sie nichts
zu tun. Er predigte das baldige Ende der
Welt und dem arbeiten unsere Politiker wohl
entgegen.  Das  wäre  dann  tatsächlich
christlich!

ID: 25c2bb3afeef4e249877d349d04ed216

Auch auf HPD.de

Jugend im Gleichschritt

Leserbrief  im  heutigen  Tagblatt
Tübingen 21.03.2018

Hoffnung
Die Wanderausstellung „Jugend im Gleichschritt“ war bis 16.
März im Tübinger Landratsamt zu sehen. Konnte man sich dem
Druck staatlicher Indoktrination entziehen? Wie hat das
ganze System von Führung und Verführung, von Terror und
Verfolgung, von Ausgrenzung und Kameradschaft funktioniert?
Wie denken Jugendliche und Überlebende heute darüber?

„Jugend  im  Gleichschritt“  –  eine  Ausstellung,  die
nachdenklich macht.

Jeder  Staat  kann  seine  Jugend  im  Gleichschritt
marschieren lassen, wenn er genügend Druck in Form von
Vergünstigungen für die Willigen und Nachteilen für die
Unwilligen ausübt. Das haben unsere „Guides“ überzeugend
erklärt. Dass sie sich nicht „Führer“ nennen, wo es doch

https://hpd.de/artikel/an-deutschland-christlich-15662
https://rolandfakler.de/hoffnung/


gerade um die Entlarvung von (Ver-)Führern geht, versteht
sich.

Jeder möchte in dem Staat leben, der seine Heimat ist.
Wenn man nur als Nazi eine Chance auf Karriere hatte, war
das eine Verführung, der viele erlegen sind.

Kinder  und  Jugendliche  vertrauen  auf  die  redlichen
Absichten ihrer Eltern und Lehrer. Das Problem sind, bis
heute,  die  herrschsüchtigen,  sogenannten  „starken
Männer“,  die  totalen  Ideologien,  Religionen  und
Weltanschauungen,  die  die  ganze  Welt  in  den  Griff
bekommen wollen, die niemandem erlauben, selbstständig zu
denken, die alle Ketzer und Abweichler verfolgen.

Die  leichtesten  Opfer  sind  immer  die  Kinder  und
Jugendlichen. Sie glauben, sie folgen, sie marschieren
wohin sie geführt werden … auch in den eigenen Untergang.
Wer Kinder zu blindem Glauben und Gehorsam erzieht, muss
damit rechnen, dass sie eines Tages etwas ganz Dummes
glauben und einem Verbrecher gehorchen. Deswegen: Kinder
und  Jugendliche  nicht  mit  unvernünftigen  Ideologien
indoktrinieren,  sondern  zum  selbstständigen  Denken
anleiten und Freiräume lassen zum „Anderssein“! Hoffnung
machen die Jugendguides, die uns hervorragend durch die
Ausstellung geführt haben.

ID: 650b6db09a2947f7a61fb57aa0585df9

Gegen Diktaturen
Der  Text  erschien  in  gekürzter  Form  am  9.2.  2018  als
Leserbrief im Schwäbischen Tagblatt.
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Gegen Diktaturen jeder Art
Den Mössinger Generalstreik in Ehren. Er

war wenigstens ein Versuch, wenn auch ein
kläglich  gescheiterter,  die  Machtübernahme
Hitlers zu verhindern. Aber es dürfte doch
klar sein, dass damals, 1933, nicht nur die
Nazis,  sondern  auch  die  Kommunisten  eine
gewaltsame Machtübernahme mit nachfolgender
Diktatur  geplant  hatten.  Hitler  ist  den
Kommunisten nur zuvor gekommen und hat viel
von den Terrormethoden Stalins übernommen.
Die Demokratie hat versagt. Sie konnte die
Probleme  nicht  lösen,  die
bürgerkriegsähnlichen  Krawalle  mit  den
Bolschewisten,  die  Arbeitslosigkeit,  den
Hunger,  die  vielen  Kriegsversehrten,  den
Versailler  Vertrag,  die  Demütigung
Deutschlands,  die  Hoffnungslosigkeit…da
schrie das Volk nach einer Diktatur, die für
alles Lösungen versprach.

Zusammen mit den Rechten und den Kirchen
haben die Linken jedenfalls ihren Beitrag
zum  Untergang  der  Weimarer  Republik
geleistet.

Wenn  wir  den  Horizont  etwas  erweitern,
müssen wir sagen: Alle totalitären Regime,
die das freie Denken beschränken, sind zu
verurteilen!  Dazu  braucht  man  mündige
Menschen, die nicht schon von klein auf mit
irrationalem  Glauben  indoktriniert  wurden,
sondern  die  wissen,  wie  die  Freiheit  in
einem  Verfassungsstaat,  durch
Gewaltenteilung, Machtkontrolle, Machtkritik
und unveräußerliche Menschenrechte gesichert



wird. Wenn wir noch weiter zurückblicken,
müssen wir erkennen, dass es vom 4. Jh. bis
ins 20. Jh. die Kirchen waren, die das freie
Denken massiv behindert und Andersdenkende
verfolgt haben.

Wenn ich in die heutige Welt blicke, sehe
ich vor allem eine mächtige Ideologie, die
die Freiheit der Menschen einschränkt, den
Islam. Wenn es nicht mehr möglich ist, den
totalitären   Charakter  und  die
Herrschaftsansprüche  dieser  Religion  zu
diskutieren, wenn alle Kritiker sofort einer
Partei  mit  zum  Teil  dümmlichen  Ansichten
zugerechnet  werden,  werden  wir  blind  für
diese Gefahr.

ID: df6ae7d0ce95464d8862e0c749e83c7e

Wissenschaft  und
Christentum
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Wie passt das zusammen?
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Die Anfänge
Antike Errungenschaften ab – 600 bis um 380
Gott und die Götter
Falsche Weltsicht
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War Jesus unwissend?
Die geistigen Führer in die Finsternis 380 bis ~1200
Vom 13. Jh. bis zur Renaissance
Beschränkung des freien Denkens und Forschens
Reformation und Aufklärung
Was lehrt die katholische Kirche heute?
Zusammenfassung

___________________________________________________

Immer wieder wird – auch heutzutage noch – der katholischen
Kirche zugesprochen, viel für die Wissenschaft und Kultur
des “Abendlandes” getan zu haben. Der Autor Roland Fakler
hat sich etwas genauer angesehen, ob diese Annahmen korrekt
sind. Er kommt zu einem vernichtenden Ergebnis.

Die Anfänge
Die Beobachtung der Natur, die im 3. Jahrtausend vor
unserer  Zeit  im  Alten  Sumer  und  in  Babylon  mit  der
Sternkunde begann, gab den Menschen schon ein brauchbares
Fundament des Wissens. D.h. man konnte durch Beobachtung
und  Berechnung  z.B.   Planetenbewegungen  vorhersagen,
Kalender  und  Jahreszeiten  berechnen.  Man  sammelte
Erfahrungen bei der Heilung von Krankheiten, vor allem in
Ägypten, China und Indien und gab diese Erfahrungen,
meist  mündlich,  an  einen  auserwählten  Personenkreis
weiter,  der  dadurch  auch  eine  herausragende  Stellung
einnahm  – Priester, Schamanen, Seherinnen.

Vieles von dem, was man zu wissen glaubte, war allerdings
Aberglaube und unwissenschaftliche Vermutung. Die Ägypter
glaubten z.B. dass Krankheit von einem dämonischen Geist
herrühre, der den Kranken in Besitz genommen habe. Diese
Vorstellung übernahmen die Juden und Christen in ihre
heiligen Texte, womit sie bis heute diese falsche Ansicht
verbreiten und immer noch damit beschäftigt sind, böse
Geister auszutreiben.



Naturereignisse, wie Blitz und Donner, erklärten sich die
frühen Menschen ebenso wie die Entstehung der Welt: Wenn
etwas geschieht, dann muss „jemand“ dahinter stecken, der
dies „bewirkt“. Die Naturkräfte wurden personalisiert. Es
blitzt ja nicht „einfach“ und es donnert nicht „einfach“.
Da muss „jemand“ da sein, der es blitzen und donnern
lässt.  Da  dies  aber  die  Fähigkeiten  eines  Menschen
übersteigen würde, verwundert es nicht, dass sie – wie
die Germanen und Griechen – zu der Überzeugung gelangten:
Es muss Donar oder Zeus sein, der es donnern lässt und
die  Blitze  schleudert.  Aber  wer  hat  diesen  „Jemand“
geschaffen? Aristoteles nahm an, dass es einen ersten
Beweger  gegeben  haben  muss,  den  die  christlichen
Interpreten dann „Gott“ nannten. Wenn er wütend ist,
müssen wir ihn mit dem Wertvollsten besänftigen, was wir
ihm geben können: fehlerlose Tiere, Menschen, sogar die
eigenen Kinder. [1] So kommt es, dass in vielen Kulturen
Menschenopfer weit verbreitet waren – auch im frühen
Judentum.

Antike Errungenschaften ab – 600 bis um 380
Im  antiken  Griechenland  nahm  die  abendländische
Wissenschaft ihren Ausgang. Philosophen, die man auch
deswegen Naturphilosophen nannte, beschäftigten sich mit
der Frage, wie man Erkenntnisse über die Natur gewinnen
kann und was „die Welt im Innersten zusammenhält.“ Für
Thales, einen der ersten Naturphilosophen, -625[2] bis um
-546,  war  dies  das  Wasser.  Er  konnte  schon  eine
Sonnenfinsternis  berechnen.

Auch  falsche  Ideen,  die  sich  schwerlich  überprüfen
ließen, prägten das Denken der antiken Philosophen.  Die
Idee, dass Körper und Seele voneinander getrennt werden
könnten, taucht bereits in den indischen Upanischaden,
-800, auf und hat in der abendländischen Philosophie,
z.B.  bei  Platon,  und  im  späteren  Christentum  eine



wichtige  Rolle  gespielt.

Leukip, Demokrit und Epikur entwickelten das Atommodell,
Aristoteles teilte die Wissenschaften in Sparten ein.
Eratosthenes erkannte die Kugelgestalt der Erde.
Mathematiker wie Euklid, Archimedes, Anaxagoras beweisen
allgemeingültige Lehrsätze.
Aristarchos von Samos spekulierte, dass die Erde um die
Sonne kreist.
dagegen lehrten Aristoteles und Ptolemäus, dass die Erde
der Mittelpunkt der „Welt“ sei.
Das Wissen von Hippokrates und Galenos prägte die Medizin
über Jahrhunderte.
Auch  über  Staatstheorie  machten  sich  Philosophen  wie
Platon und Aristoteles Gedanken.

Im 3. Jh. vor unserer Zeit tauchen in der Philosophie der
Stoa die Idee der Menschenrechte und die Gleichheit aller
Menschen auf. In Athen lebte im – 5. Jh. die erste
Demokratie, auch wenn Frauen und Sklaven daran nicht
beteiligt  waren.  Die  Freiheit  des  Denkens  und  der
Austausch der Meinungen in dieser Demokratie führten zu
einer nie dagewesenen Kulturblüte. Der Mensch und das
Diesseits mit seiner Schönheit und seiner Tragik standen
im Mittelpunkt dieser Hoch- Kultur. Das Streben nach
individuellem Glück wurde als Lebensziel anerkannt und
Weisheit war es, den besten Weg dorthin zu finden. Man
machte sich Gedanken über das gute Leben, das richtige
Handeln und den gerechten Staat.

Herodot  und  Thukydides  wollten  die
Geschichtswissenschaften auf wahre Tatsachen gründen. Sie
sollte weder mystisch verklären, noch, wie so oft in
späteren  Zeiten,  der  Verherrlichung  von  totalitären
Weltanschauungen und der Rechtfertigung ihrer Verbrechen
dienen.

Auch Religionskritik gab es, und damals schon wurde sie



mit  Schmähung,  Vertreibung   und  Tod  von  Seiten  der
Herrschenden geahndet. (Sokrates, Aristoteles…)

Parallel  zur  Philosophie  und  zur  systematischen
Naturbeobachtung entwickelte sich das wissenschaftliche
Denken. Logik und Mathematik waren Grundlage und Werkzeug
der Naturwissenschaften.

Bildung  stand  im  Mittelpunkt  menschlichen  Strebens.
Philosophen waren die angesehensten Bürger. Nach Platon
sollten sie die Staaten lenken. Schulen und öffentliche
Bibliotheken  gab  es  in  allen  größeren  Städten
Griechenlands  und  Roms.  „Ohne  Schulzwang  wurden  die
meisten Kinder erfasst.“ [3]

Die Römer waren zwar philosophisch wenig kreativ, haben
aber vor allem als Baumeister und Ingenieure Dauerhaftes
hinterlassen.

„Zwischen der Akropolis in Athen und dem Kapitol von Rom
liegen  Europas  Wurzeln  und  nicht  im  Wüstenstaub
Palästinas.“[4]

Gott und die Götter
Mit  dem  Aufkommen  dogmatischer  Buchreligionen,  wie
Judentum, Christentum und Islam, wurde den Schriften mehr
Glauben geschenkt als der Beobachtung, weil man ihren
„Offenbarungen“  göttlichen  und  unantastbaren  Status
zusprach. So kam es, dass man glaubte: Alles, was wir
wissen  müssen,  steht  in  irgendeinem  dieser  heiligen
Bücher,  den  Veden,  der  Bibel  oder  im  Koran.  Erst
allmählich haben sie gemerkt, dass dieses Wissen weder
zur  Bewältigung  des  Alltags  und  noch  weniger  zur
Beherrschung  der  Natur  taugte.  Alles  war  nur  ein
Festhalten an ungeprüften Texten, Traditionen, Legenden,
Mythen, Märchen.

Der Regen konnte nicht herbei und die Krankheiten nicht



weggebetet werden. Trotzdem zweifelte man nicht an dieser
Methode,  die  Welt  zu  beeinflussen.  Die  Lernfähigkeit
wurde  durch  den  unverrückbaren  Glauben  und
unveränderliche  Traditionen,  unter  Anleitung  der
Priesterschaft,  auf  Null  gesetzt.

Falsche Weltsicht
Natürlich gab es in der griechisch-römischen Antike auch
falsche Ansichten. Falsche Vorstellungen von der Welt
werden aber erst zu einem dauerhaften Problem, wenn man
sie für göttliche und unumstößliche Wahrheiten hält, wenn
der Glaube an die Autorität das eigene Prüfen, Forschen,
Denken und Verbessern verhindert.

Symptomatisch für die antiwissenschaftliche Einstellung
der  jüdisch-christlichen  Religion  ist,  dass  sie  das
Streben  nach  Erkenntnis  mit  der  Vertreibung  aus  dem
Paradies bestraft hat.[5] Die Schöpfungsgeschichte in der
Bibel ist zwar erstaunlich gut, verglichen mit anderen
Weltenstehungsmythen, in vielen Punkten aber falsch. Sie
lässt  die  Sonne  stillstehen,  stellt  die  Erde  in  den
Mittelpunkt der Welt, macht zwei große Lichter: Sonne und
Mond und lässt die Welt in 6 Tagen von Gott erschaffen.
Von Evolution wird nichts berichtet. Die Schreiber der
Bibel wussten so viel, wie die Menschen zu ihrer Zeit
wissen konnten und nicht mehr. Warum haben Gott und der
Heilige Geist nichts über die Kugelgestalt der Erde, ihre
Stellung im Weltall, über Elektrizität, Quantenphysik,
Atomenergie,  Evolution,  Genetik…offenbart?  Sie  wussten
nichts davon!

War Jesus unwissend?
Auch von Jesus haben wir nichts erfahren, was seine Zeit
nicht gewusst hätte. Er lebt in derselben Geister- und
Teufelswelt wie seine Mitmenschen. Wie löste der Meister



das Problem der bösen Geister? Jesus trieb sie aus zwei
Besessenen in eine Herde mit 2000 Schweinen und ließ
diese dann über die Klinge, d.h. über die Klippe ins Meer
springen,  wo  sie  jämmerlich  ersoffen.[6]  Das  war
zweifellos  eine  elegante  und  einfallsreiche  Methode.
Tierschützer  könnten  zwar  einwenden:  „Diese  armen
Schweine!“ Aber der Zweck heiligt die Mittel. Freilich
wurde viel Schweinefleisch auf den Meeresboden versenkt,
aber eben noch mehr Boshaftigkeit unschädlich gemacht.
Leider reichen die Fähigkeiten der heutigen Exorzisten
nicht  annähernd,  um  ein  derartiges  Spektakel  zu
wiederholen, was den Verdacht erweckt, dass das Ganze nur
eine erfundene Geschichte ist. Jedenfalls funktioniert
die Welt so nicht.

Er verflucht auch Feigenbäume, weil sie gerade keine
Früchte trugen, verflucht ganze Städte, weil ein paar
Leute seine Botschaft nicht hören wollten. Er meint, dass
Glauben genügt, um Berge zu versetzen.

Jesus  selbst  hielt,  gemäß  den  verwirrenden  und
widersprüchlichen  Zeugnissen  über  ihn,  nichts  von
diesseitiger Kultur. Er interessierte sich nicht dafür,
wie die Welt wirklich funktioniert. Wissenschaft, Kunst,
Staatstheorie und Literatur waren ihm egal. Er rechnete
mit  dem  baldigen  Ende  der  Welt.  Er  war  ein
Endzeitprediger, kein Forscher. Seine angeblichen Wunder,
die den Gesetzen dieser Welt Hohn sprechen, und die es
vor ihm auch längst gab, müssen geglaubt werden. Niemand
sollte ernsthaft darüber nachdenken, denn „Selig sind die
armen im Geiste, ihnen gehört das Himmelreich.“  Den
Evangelisten ging es um Bekehrung mit allen Mitteln,
nicht um geschichtliche Wahrheit.

Endzeiterwartungen spielen im Judentum, Christentum und
im Islam eine wichtige Rolle. Sie verhindern, dass die
Menschen sich im Diesseits einrichten und die Natur zum
Wohle der Menschen erforschen. Alles Sehnen und Hoffen



wurde auf ein zweifelhaftes Jenseits gelenkt. Es geht
nicht mehr um das Glück in dieser Welt, sondern um die
Rettung der Seele für die jenseitige Welt.

Die geistigen Führer in die Finsternis 380
bis ~1200
Mit  der  Erhebung  des  Katholizismus  zur  einzigen
Staatskirche  durch  Theodosius  I.  wurde  380  mit  dem
Religionsedikt „Cunctos populos“[7] die Intoleranz gegen
Andersgläubige zum Programm des christlichen Staates. Die
letzte Philosophenschule wurde 529 in Athen von Kaiser
Justinian  geschlossen.  Unter  ihm   kam  es  565  zu
umfangreichen  Bücherverbrennungen.  Bibliotheken  wurden
vernichtet,  das  blühende  Schulsystem  der  Antike
eingestellt,  Philosophen  (Hypathia)  und  Gelehrte  des
„Heidentums“ vertrieben und ermordet.

Daraufhin konnte es natürlich über Jahrhunderte keine
Wissenschaftler mehr geben. Leute, die nicht lesen, nicht
schreiben,  nicht  rechnen  können,  können  keine
Wissenschaft  betreiben  und  die  wenigen,  die  es  noch
konnten, waren der Ansicht, dass alles Wissenswerte und
für das Seelenheil Notwendige in der Bibel steht. Das
Volk sollte sie allerdings nicht lesen. Wahrscheinlich
wären  sonst  die  Widersprüche,  der  Wirrwarr,  die
Unmenschlichkeit dieser Texte bekannt geworden. Nur wer
Latein,  griechisch  oder  hebräisch  konnte,  bekam  eine
leise Ahnung davon, was in diesen Büchern stand. Das
waren Mönche in Kaderschulen, umgeben von christlichem
Propagandamaterial,  Bibliotheken  genannt.  Für
wissenschaftliche  Forschung  fehlten  die  geistigen
Grundlagen. Nur was man für die Stärkung des eigenen
Glaubens  brauchen  konnte,  wurde  bewahrt  z.B.  die
Seelenlehre  Platons.

Der Kulturstaat wird zum totalitären Gottesstaat, der



sich im Gegensatz zur Antike sieht und der die Macht hat,
diese  zu  zerstören.  Heidnische  Literatur  wurde  als
teuflische  Literatur  betrachtet,  die  kein  anständiger
Christ lesen durfte.

Diesseitiges  Glück  war  verpönt  –  außer  für  die
Herrschenden  –   und  wurde  dem  Streben  nach  dem
jenseitigen Seelenheil geopfert. Sex galt als sündig,
schmutzig, verwerflich.

Die geistigen Grundlagen für diesen Wandel legten Paulus,
die  Evangelisten,  Kirchenväter,  Kirchenlehrer  und  die
Päpste.

„Paulus,  Tertullian,  Laktanz,  Origines,  Eusebius,
Clemens, Hieronymus, Cyprian, sie alle lehren die gleiche
Botschaft: Bildung sei unnütz, halte lediglich von der
religiösen Einkehr ab und dürfe, wenn überhaupt, nur zur
Interpretation der wahren christlichen Botschaft genutzt
werden.“[8]

 „Ich will zunichtemachen die Weisheit der Weisen, und
den Verstand der Verständigen will ich verwerfen.“[9] So
schreibt Paulus in einem Brief an die Korinther.

Kirchenlehrer Tertullian kommt zu der Einsicht: credo
quia absurdum = Ich glaube weil es unvernünftig ist.

Ambrosius,  Bischof  von  Mailand,  erklärt  in  einer
Trauerrede anlässlich des Todes von Kaiser Theodosius 395
die gesamte Philosophie pauschal zum „Irrwahn“.

Augustinus meint: „Glaube geht der Erkenntnis voraus.“

Der tröstlichen Auffassung vom Tod als dem Ende aller
Leiden, bei Epikur und Seneca, stellt Augustinus den Tod
mit Angst und Schrecken gegenüber.

Sogenannte „Autoritäten“, die nichts wussten, aber in
ihrer  Anmaßung  ganz  von  ihren  „Glaubenswahrheiten“



überzeugt waren, die die Macht hatten zu diktieren und zu
verfolgen, ersetzten Wissen durch Glauben.

Die Kirchenväter haben versucht, Antworten zu geben und
die Welt zu erklären, aber ihre Erklärungen waren falsch
und kindisch, weil sie unwissend waren und sie waren
unwissend,  weil  sie  keine  Wissenschaft  betrieben  und
bereits  vorhandene  wissenschaftliche  Fakten  ignoriert
haben.

In  den  Klöstern  gab  es  zwar  Bibliotheken,  aber  mit
Büchern, die überwiegend christliche Erbauungsliteratur
enthielten. Nur eins von tausend Büchern wurde erhalten.
Das antike Wissen, das auch in den Bibliotheken gehütet
wurde,  hielten  die  herrschenden  Kleriker,  die  im  5.
Jahrhundert noch lesen konnten, für unwichtig, weil es
ohnehin  nur  auf  die  Rettung  der  Seele  fürs  Jenseits
ankam.

Geister-  und  Wunderglauben,  Traumdeutung,  Aberglauben,
Astrologie,  Gottesurteile,  Weissagungen,  Gesundbeten,
Hexen- und Ketzerverfolgungen  traten an ihre Stelle.
Reliquien-, Wunder-, und Legendenschwindel hielten das
Volk in Unwissenheit, Drohungen mit Hölle und Teufel
machten es fügsam und halfen dem Klerus, seine Herrschaft
aufrecht zu erhalten. Warum sollte man in die Bildung von
Untertanen investieren, wo sich doch Ungebildete viel
leichter beherrschen lassen?

So folgte der hell erleuchteten Antike, das finstere
Mittelalter.

„[…]  Forschung  wurde  verbannt,  die
Erfahrungswissenschaften durch Bibel und Dogma erstickt,
Naturwissenschaftler??  in  Gefängnisse  und  auf
Scheiterhaufen getrieben. 1163 verbietet Papst Alexander
III. […] allen Klerikern das Studium der Physik. 1380
untersagt  ein  französischer  Parlamentsbeschluss  jede



Beschäftigung mit Chemie unter Berufung auf ein Dekret
von Papst Johann XXII.“[10]

Alles Nachdenken und naturwissenschaftliche Forschen, die
Mathematik, Astronomie, Medizin, Geschichtswissenschaft
verlor ihren Wert. Die Philosophie wurde zur Magd der
Theologie. Naturkatastrophen galten als Strafen Gottes.
Alles Unheil, z.B. Krankheit schrieb man den Sünden und
dem Unglauben zu. Man muss nur den richtigen Glauben
haben und lange genug beten, damit alles gut wird. Die
Richtiggläubigen, die nämlich an Jesus glauben, und sich
der absoluten Herrschaft der Kirche unterwerfen, kommen
in den Himmel, die anderen in die ewige Hölle.

Da es unzählige Möglichkeiten des Glaubens gibt, kann die
Einheit des Glaubens nur mit Zwang und mit Verfolgung der
Andersdenkenden  erzwungen  werden.  Ein  von  Kaiser  und
Papst diktierter Glaube, der wenig mit den Lehren des
Jesus von Nazareth zu tun hatte, ersetzte die Bildung.
Fundamentalismus siegte über die Freiheit des Denkens.

Niemand durfte im Mittelalter etwas anderes sein als
katholisch. Juden, denen es als Menschen zweiter Klasse
meist  sehr  schlecht  ging,  hatten  eine  Sonderrolle.
Verfolgt  und  ausradiert  wurden:  Arianer,  Markioniten,
Priscillianer,  Pelagianer,  Donatisten,  Novatianer,
Nestorianer,  Monophysiten…  und  später  die  Katharer  =
Albigenser, die Waldenser, die Hugenotten, die Hussiten,
die Wiedertäuferund und andere „Ketzer“…

Nie zuvor hatte eine Weltanschauung so totale Macht über
die Gehirne ausgeübt, wie die katholische Kirche zwischen
dem 4. und 16. Jahrhundert in Europa.

Vom 13. Jh. bis zur Renaissance
Übersetzerschulen in Bagdad hatten im 8. und 9. Jh. die
wichtigsten Texte der Antike ins Arabische übersetzt.[11]



Dort war das Kulturgut der Antike besser bewahrt worden,
hat damit dem Islam, der alles aufgriff, was in seinen
eroberten Gebieten von Nutzen war, eine kulturelle Blüte
beschert  und  von  dort  fanden  Hippokrates,  Galenos,
Platon,  vor  allem  Aristoteles  über  Byzanz,   das
islamische  Andalusien  /  Toledo  und  Sizilien  ins
christliche  Abendland  zurück,  z.B.  zu  Friedrich  II.,
Michael Scotus; Albertus Magnus und Roger Bacon, die
damit  die  Anfänge  der  abendländischen  Wissenschaften
begründeten.

Nachdem Byzanz 1453 von den Türken erobert worden war,
kamen Gelehrte samt ihrer Bücher nach Italien, wo die
Wiederentdeckung = Renaissance der Antike im 16. Jh. zu
einer neuen Kulturblüte führte. Der Wiederentdeckung der
Antike und Beobachtung der Welt folgten ein Aufstieg der
Wissenschaften und ein Ende der christlich scholastischen
Denkweise. Francis Bacon kommt 1620 zu der Einsicht, dass
Wahrheit nicht von Autoritäten herrühre, sondern durch
Beobachtung der Natur gewonnen werden muss.[12]

Auf  heftigen  Widerstand  bei  Kirchenleuten  stieß  die
Ansicht, dass die Pest und die Cholera nicht die Strafe
Gottes für Sünden und Fehlverhalten sei, sondern von den
unhygienischen Verhältnissen in den Städten herrühre. Als
1456 der Halleysche Komet am Himmel erschien, wurden auf
Befehl des Papstes alle Glocken geläutet und überall zum
Gebet aufgerufen, weil man glaubte, er bringe die Rache
Gottes,  Krankheiten,  Pest,  Krieg.  Dass  er  dann  doch
vorüberging, schrieb man diesen Gebeten zu.

Die  katholische  Kirche  sträubte  sich  gegen  das
heliozentrische  Weltbild  des  Kopernikus,  gegen
Blitzableiter, moderne Medizin (Krankheit kommt ja von
Sünde, Obduktionen waren verboten), Kranke mussten zuerst
einen  Beichtvater  aufsuchen,  bevor  sie  einen  Arzt
konsultierten. Priester konnten angeblich besser heilen
als Ärzte. Das Problem waren ja die bösen Geister und das



sündige Fleisch, die bekämpft werden mussten.

Beschränkung  des  freien  Denkens  und
Forschens

Inquisition

Seitdem  das  Christentum  im  4.  Jahrhundert  zur
Staatsreligion geworden war, galt abweichendes Denken von
dieser offiziellen, staatlichen Form des Glaubens, dem
Katholizismus,  als  Ungehorsam  gegen  den  Staat.  Als
Reaktion  auf  die  ersten  ketzerischen  Gemeinschaften
richtete die Kirche mit Unterstützung des Staates eine
Behörde zur Verfolgung und Vernichtung von Ketzern ein,
die  Inquisition  (lateinisch  inquisitio:  gerichtliche
Untersuchung).

Wissenschaft  im  heutigen  Sinn  gab  es  im  Mittelalter
nicht. Deswegen waren die ersten Ketzer vor allem Leute,
die aus religiösen Gründen in Widerspruch mit der Kirche
gerieten.

Erst Giordano Bruno stellte sich nicht nur mit religiösen
Zweifeln, sondern mit seinem ganzen Weltbild gegen die
Kirche. Die Sterne erklärte er damit, dass sie wie unsere
Sonne seien, dass das Universum unendlich sei, dass es
eine unendliche Anzahl von Welten gebe und dass diese mit
einer  unendlichen  Anzahl  intelligenter  Lebewesen
bevölkert  seien.  Die  ganze  Natur  sei  beseelt  und
organisiere  sich  selbst  (Pantheismus).  Damit  war  ein
Schöpfergott nicht mehr nötig. Er landete bekanntlich
1600 auf dem Scheiterhaufen.

Die neuzeitliche Wissenschaft setzt mit dem Siegeszug der
mathematisch  ausgerichteten  Physik  von  Galilei,
Kopernikus,  Kepler,  Newton  ein.

1543 starb Kopernikus und überlebte den Druck seines
Werkes, in dem seine Lehre, die die Sonne und nicht die



Erde im Mittelpunkt des Sonnensystems vorsah, nur um zwei
Monate.

1616 wurde sie von der katholischen Kirche verdammt.
Galileo Galilei, der sich zu dieser Lehre bekannte, wurde
zu  dauerhaftem  Hausarrest  verurteilt  und  musste
abschwören. Die Kirche rehabilitierte ihn immerhin 1992.

Auch Johannes Kepler der das heliozentrische System als
wissenschaftliche Tatsache vertrat „stieß nicht nur bei
der  katholischen  Kirche,  sondern  auch  bei  Keplers
protestantischen Vorgesetzten auf erbitterten Widerstand.
Denn auf beiden Seiten galten die Lehren von Aristoteles
und Ptolemäus als unantastbar.“[13]

Die Mutter Keplers wurde noch als Hexe angeklagt.

Index der verbotenen Bücher

Ab 1559 wurde von Papst Paul IV. der „Index librorum
prohibitorum“ herausgegeben. Das ist ein von der römisch-
katholischen Kirche veröffentlichtes Verzeichnis von etwa
6000 verbotenen Büchern, die als eine Gefahr für den
Glauben und die Sitten galten. Katholiken drohte die
Strafe der Exkommunikation, wenn sie eines der im Index
aufgeführten  Bücher  besaßen,  lasen,  verkauften  oder
weitergaben,  ohne  zuvor  die  Genehmigung  der  Kirche
eingeholt zu haben. Er galt bis 1966.

Auf dem Index standen vor allem die Ketzer aber auch die
deutsche  Bibelübersetzung,  die  Aufklärer  und  die
Begründer der modernen Staatstheorie: Montesquieu; Locke;
Montaigne;  Holbach,  Hobbes;  Marx;  Rousseau;  Diderot;
Sartre; Voltaire; Machiavelli, Galileo Galilei; Giordano
Bruno; Nikolaus Kopernikus; Martin Luther; Immanuel Kant;
Heinrich Heine; Spinoza; Descartes; Friedrich II. von
Preußen; usw. Hitler und „Mein Kampf“ stehen nicht auf
dem Index.

https://de.wikipedia.org/wiki/Aristoteles
https://de.wikipedia.org/wiki/Ptolem%C3%A4us


Syllabus Errorum

1864 verurteilte Pius IX. im Syllabus Errorum = Buch der
Irrungen,  einige  fortschrittliche  Ideen,  die  für  uns
heute  selbstverständlich  sind:  z.B.  Demokratie,
Menschenrechte,  die  freie  Wahl  der  Religion.
Rationalismus,  Liberalismus;  Sozialismus,  Kommunismus,
Modernismus waren schon lange die Feindbilder der Päpste
und  blieben  es  bis  zum  2.  Vatikanischen  Konzil,
1962-1965, unter Johannes XXIII. und Paul VI. Bis dahin
hielt die Römisch-katholische Kirche sich für die einzig
wahre Kirche, bis dahin wurde für die abtrünnigen Juden
gebetet.

1824 verbot Papst Leo XII. die Impfung gegen Pocken.

Bis 1869 hielt man in der katholischen Kirche an der
aristotelischen Lehre bzw. Lehre des Thomas von Aquin von
der  stufenweisen  Beseelung  fest,  wobei  der  männliche
Fötus nach 40 Tagen, der weibliche nach 80 Tagen beseelt
sei.

Lange hat sich die  Kirche gegen die Evolutionslehre
Charles Darwins gesträubt, die sie erst 1996 anerkannte.

Die  Einführung  der  allgemeinen  Schulpflicht  nach  der
Reformation, vor allem in evangelischen Ländern, 1649 in
Württemberg,  war  Voraussetzung  für  wissenschaftliches
Forschen.

Durch die Untersuchung, welchen Kirchen die Mitglieder
der Royal Society im 17. Jahrhundert angehörten, kam der
amerikanische Soziologe Robert King Merton 1938 zu dem
Schluss,  dass  die  naturwissenschaftlich-technologische
Revolution des 17. und 18. Jahrhunderts im Wesentlichen
von Protestanten, hauptsächlich englischen Puritanern und
deutschen Pietisten, getragen wurde (Merton-These)



Antimodernisteneid

Von 1910 bis 1968 verlangte die katholische Kirche von
ihren Studierenden und Pfarrern einen Eid zu schwören,
dass sie in ihren Glaubensaussagen nicht von den Lehren
der Kirche abweichen. Dazu gehört: Dass Gott als Ursprung
allen Seins mit der Vernunft bewiesen werden kann. Dass
zu  diesen  Beweisen  die  Offenbarung,  Wunder  und
Prophezeiungen gehören, die unzweifelhaft seien. Dass die
katholische  Kirche  den  richtigen  Glauben  des
geschichtlichen Jesus vertritt und in der Nachfolge Petri
steht.

Auch  die  Gedanken  der  Aufklärung,  Demokratie,
Menschenrechte, Weltanschauungsfreiheit usw. konnten nur
gegen  den  zähen  Widerstand  der  Kirchen  durchgesetzt
werden.

Viele freie Denker durften im christlichen Europa nicht
kund  tun,  dass  sie  an  der  Existenz  Gottes,  welchen
Gottes? ihre Zweifel hatten und dass sie die Dogmen der
Kirche für menschliche Machenschaften hielten.

Religionskritische Philosophen wie David Hume, Christian
Wolff,  Johann  Gottlieb  Fichte,  Auguste  Comte,  Ludwig
Feuerbach, David Friedrich Strauß, 1808-1874, hatten zu
ihrer Zeit kaum Möglichkeiten an einer Universität zu
lehren.

Reformation und Aufklärung
Durch die Reformation verlor die katholische Kirche die
absolute  Macht  und  die  Möglichkeit,  das  Denken  und
Forschen außerhalb ihres Herrschaftsbereiches beschränken
zu können. Mit der Aufklärung und der Reformation kam es
zu einer gewissen Befreiung des Denkens, vor allem auch
auf dem Gebiet der kritischen Bibelexegese.

Bildung  gewann  wieder  an  Ansehen  und  Wert.  Die



Schulpflicht  wurde  eingeführt  und  Universitäten
gegründet, an denen mehr oder weniger frei geforscht
werden konnte. Zu welchen Forschungsergebnissen sollte
wohl eine Universität kommen, wenn der Papst bestimmt,
was  herauskommen  muss?  Die  Aufklärung  sollte  eine
Trennung  von  Kirche  und  Staat  schaffen,  die  in
Deutschland leider nur halbherzig vollzogen wurde. Damit
begann die freie Wissenschaft in Europa zu blühen.

Aber schon wieder gibt es Diktaturen, die sie knebeln
wollen. In der Türkei darf die Evolutionslehre nicht mehr
unterrichtet  werden,  der  amerikanische  Präsident
ignoriert die wissenschaftlich anerkannte Erwärmung der
Erdatmosphäre durch den Menschen.  

Die Wissenschaft wird die Religion nicht ersetzen können,
weil  die  Menschen  ein  starkes  Bedürfnis  nach
Gemeinschaft, Trost und großen Gefühlen haben, die die
Wissenschaft nicht bieten kann. Die Wissenschaft sollte
dazu da sein, die Welt zu erforschen und den Menschen zu
helfen, ihr Leben auf der Erde zu verbessern.

Auch die Wissenschaft kann viele Fragen nicht beantworten
und  so  bleibt  ein  Spielraum  für  philosophische
Spekulationen. Warum sind wir da? Was sollen wir hier? Wo
gehen wir nach dem Tod hin? Warum ist die Welt so, wie
sie ist und nicht anders und besser? Warum gibt es sie
und uns überhaupt? Ist alles nur Zufall oder steckt ein
Sinn dahinter? Sind wir frei in dem, was wir tun oder ist
alles vorherbestimmt? Wer bestimmt unser Schicksal: der
Zufall und die Notwendigkeit oder „Gott“ – und was ist
das?

Was lehrt die katholische Kirche heute?
Seit 2000 Jahren hat sich nicht viel an den Lehren der
katholischen Kirche verändert. Sie lehrt, dass ein Gott,
der ein dreifacher ist, die Welt in 6 Tagen erschaffen



hat. Die ersten Menschen, Adam und Eva, sind schuldig
geworden, weil sie nach Erkenntnis strebten. Deswegen
sind  sie  aus  dem  Paradies  vertrieben  worden.  Ihre
„Schuld“  ist  an  alle  weitervererbt  worden  und  Jesus
musste uns durch seinen Kreuzestod davon erlösen. Jeder
trägt bei seiner Geburt diese Erbschuld mit sich, die nur
durch die christliche Taufe aufgehoben werden kann. Nur
Getaufte können in den Himmel kommen, nur Leute, die an
Jesus glauben. Gott wird einst über uns Gericht halten.
Die Rechtgläubigen, das sind natürlich die Katholiken,
kommen in den Himmel, die Bösen, das sind vor allem die
Falschgläubigen, kommen in die Hölle, davor gibt es das
Fegfeuer,  dessen  Dauer  durch  Gebete  der  Angehörigen
verkürzt  werden  kann.  Wichtig  ist  es  vor  allem,  den
richtigen katholischen Glauben zu haben, dann werden alle
Verbrechen  verziehen.  Sie  müssen  nur  rechtzeitig
gebeichtet werden. Sie glaubt, dass Körper und Seele
getrennt werden können und dass die Seele unsterblich
ist.

Sie lehrt, dass es den Teufel gibt, der mit geweihtem
Wasser,  Gebeten  und  Kreuzeszeichen  vertrieben  werden
kann. Sie lehrt, dass es Engel gibt und Wunder, lehrt,
dass der Mensch im Paradies aus Staub und Lehm von einem
nicht erkennbaren Gott gebastelt wurde und dass die Frau
aus der Rippe Adams entstand.

Sie lehrt, dass Maria die Mutter Jesu, vom Heiligen Geist
geschwängert wurde und dass Jesus jungfräulich empfangen
wurde. Dass er der Sohn Gottes ist, dass er gekreuzigt,
gestorben, am dritten Tage von den Toten auferstanden und
schließlich in den Himmel aufgefahren ist.  Dass er bei
der  Wandlung  von  Wein  und  Brot  während  der  Messe
tatsächlich mit seinem Blut und seinem Leib gegenwärtig
ist.

Sie  glaubt,  dass  man  Fahrzeuge  mit  Weihwasser  vor
Unfällen schützen kann, dass von den Knochen der Heiligen



eine heilsame Wirkung ausgeht.  Sie lässt immer noch
vielbeschäftigte Exorzisten böse Geister austreiben….

Sex  darf  nur  zur  Zeugung  von  neuem  Leben  eingesetzt
werden. Er darf auf keinen Fall nur Spaß machen, das wäre
Sünde.

Zusammenfassung
Zwischen 380 und ~1300 hat die katholische Kirche die
Wissenschaft entschieden bekämpft, trotzdem sind viele
Erkenntnisse  der  Antike  über  die  angrenzenden
muslimischen Reiche und über Byzanz, wo dieses Erbe höher
geschätzt  wurde,  in  das  christliche  Abendland
eingedrungen.  Antike  Texte  gab  es  auch  in
Klosterbibliotheken. Sie galten aber als wertlos für das
Seelenheil. Mit dem Fall von Konstantinopel 1453 kamen
diese Erkenntnisse vermehrt nach Italien und lösten dort
eine  Kulturblüte,  die  Renaissance  aus.  Das
wissenschaftliche Denken in Europa wurde vor allem durch
Francis  Bacon  geprägt.  Nicht  den  Autoritäten  sollte
geglaubt werden, sondern dem eigenen Forschen! Wissen ist
Macht.

Jahrhundertelang  mussten  wenige  mutige  Forscher
wissenschaftliche  Erkenntnisse  gegen  die  Kirchen
durchsetzen:  Kopernikus,  Galilei,  Kepler,  Darwin…

In den protestantischen Ländern war dies leichter, weil
es dort keine allmächtige Autorität gab, die dies hätte
verhindern können, in den Niederlanden, England, USA.

Schließlich  ist  die  Kirche  auf  den  laufenden  Zug
aufgesprungen,  behauptet  heute  selbst  Wissenschaft  zu
treiben und dass sie schon immer für die Wissenschaft
war.

Tatsächlich hat sich der Katholizismus immer mit allen
verbündet, deren Ziel es war, das Volk in Unmündigkeit zu



halten, mit Königen von Gottes Gnaden, mit dem Adel, mit
Faschisten,  seit  neuestem  mit  dem  Islam.  Sie  will
herrschen und nicht aufklären. Dazu braucht sie nicht
mündige, sondern unwissende und unmündige Gläubige. Sie
ist der Gegner aller Aufklärung und wird sie verhindern,
solange sie kann.

Sobald sich eine fortschrittliche Idee, gegen die sie
jahrhundertelang  gekämpft  hat,  etabliert  hatte,
behauptete  sie  Ideengeber  und  Vorreiter  gewesen  zu
sein…und  damit  hat  sie  bis  heute,  trotz  ihrer
verhängnisvollen Rolle in der Geschichte, ihr Image als
eine Kraft des Guten bewahrt.
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Lehren aus der Geschichte

Lehren ziehen
Leserbrief im Tagblatt Tübingen 15.09.2017
Roland Fakler, Ammerbuch

Das Thema „Für und wider die Religion“ lässt
einige Leser nicht los – hier eine Reaktion
auf Stefan Sch. (6. September).

Herr Sch., das Problem ist der Mensch! Vor
allem  die  sogenannten  „Starken“  und  ihr
hemmungsloses  Streben  nach  Macht  und
Reichtum sind das Problem … und werden es
bleiben (Erdogan, Kim Jong Un, Assad, …).

Andererseits gibt es auch ein Bedürfnis der
Menschen, sich einem Führer anzuvertrauen.
Ihre Opferbereitschaft auf der einen Seite
und die Unvollkommenheit dieser Führer auf
der anderen Seite haben oftmals zu riesigen
Tragödien  und  endlosen  Enttäuschungen

https://hpd.de/artikel/passen-wissenschaft-und-christentum-zusammen-15147
https://hpd.de/artikel/passen-wissenschaft-und-christentum-zusammen-15147
https://rolandfakler.de/lehren-ziehen/


geführt.

Die „Starken“ benutzen die Religion ebenso
wie  atheistische  Weltanschauungen,  zum
Beispiel  den  Kommunismus,
Softwaremanipulation und auch ihre Vernunft,
um ihre Ziele zu erreichen. Wichtig wäre,
dass wir aus dieser problematischen Natur
des Menschen und aus seiner Geschichte die
richtigen  Lehren  ziehen.  Die  wichtigste
wäre,  dass  Macht  immer  beschränkt,
kontrolliert und kritisiert werden muss, um
die Freiheit der Bürger zu sichern und das
System  zu  verbessern.  Menschenrechte  und
Demokratie sind ein großer Fortschritt in
der Menschheitsgeschichte, gemessen an den
totalitären Herrschaftssystemen des Orients
und des Mittelalters. Sie wurden in der Zeit
der Aufklärung gegen den heftigen Widerstand
der  Kirchen  aus  vernünftigen  Überlegungen
entwickelt und erkämpft. Übrigens war der
erste,  der  sich  gegen  die  Sklaverei
ausgesprochen  hat  ein  Aufklärer:  Thomas
Paine 1775.

Jetzt geht es darum, diese Errungenschaften
gegen  uralte  (kirchliche)  oder  neuerliche
(islamische)  Herrschaftsansprüche  und
extreme  Parteien  (rechte  und  linke)  zu
sichern.



Religion “light”
Leserbrief  im  Schwäbischen  Tagblatt  Tübingen  heute
31.08.2017
über Vor- und Nachteile der Religion.

Für und wider die Religion – darüber tauschen sich einige
unserer Leser ausgiebig aus.

Religion „light“
Herr A., Sie unterschieben mir seltsame Ansichten, wohl
wegen einer krassen Überschrift, vom TAGBLATT gewählt.
Deswegen Folgendes: Grundsätzlich halte ich alles, was
uns  dazu  dient,  das  Leben  auf  diesem  Planeten  zu
bewältigen, für hilfreich. Dazu gehören für mich die
Musik, die Kunst und die Philosophie. Dazu gehören Liebe
und  Freundschaft,  die  Schönheit  der  Frauen…und  dazu
gehört  auch  die  Religion  „light“,  die  sicher  vielen
Menschen Trost und Hoffnung in einer Welt gibt, die nicht
so ist, wie man sie sich wünschen möchte.

Leider weiß ich aber – weil ich mich mit Geschichte
beschäftigt habe – dass die intoleranten abrahamitischen
Religionen auch ein Fluch für die Menschheit waren und
sind. Diese Religionen werden seit Jahrhunderten benutzt,
um ungerechte Herrschaften zu rechtfertigen. Mit Gott
begründeten die „Könige von Gottes Gnaden“ bis Erdogan
ihren  Herrschaftsanspruch  und  hatten  damit  leichtes
Spiel,  alle  demokratischen  Bestrebungen  und  die
Durchsetzung  der  Menschenrechte  zu  verhindern.

Mit  der  Religion  werden  heute  noch  die  Verfolgung
Ungläubiger,  Kriege,  Landansprüche  und  Vorrechte
begründet.  Man  könnte  hier  auch  die  Sklaverei,

https://rolandfakler.de/religion-light/


Prügelpädagogik,  Verachtung  von  Vernunft  und
Wissenschaft,  die  Minderwertigkeit  der  Frau,  die
Todesstrafe,  die  Folter,  Beschneidung,  Verunglimpfung
unehelicher  Kinder  und  Homos,  Schächten,  Aberglauben,
Heilige  Kriege  nennen.  Nur  die  Vernunft  und  die
Aufklärung  konnten  letztlich  diese  negativen  Folgen
„biblischer/koranischer Weisheit“ überwinden.


